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Ü20-PHOTOVOLTAIK  
HEITER WEITER MIT DER STEUER?  

D as gebannte Starren der Solaran-
lagenbetreiber auf den EEG-Ge-

setzgebungs-Krimi zum Jahreswechsel 
– wie weiter mit der Einspeisung und 
der Stromvermarktung – hat ein weiteres 
wichtiges Thema bei den ausgeförderten 
Photovoltaikanlagen völlig in den Hinter-
grund gedrängt: Was bedeutet das Ende 
der ursprünglichen EEG-Vergütung für 
die steuerliche Behandlung einer solchen 
Altanlage?

Photovoltaikanlagen waren vor zwan-
zig Jahren teuer, aber die Einspeisevergü-
tung so hoch, dass sich die Anschaffung 
trotzdem rentieren sollte. Die meisten 
Anlagen wurden deshalb so angeschlos-
sen, dass der gesamte erzeugte Strom ins 
Netz eingespeist, also verkauft wurde.

Steuerlich führte das in der Regel zu 
zwei Folgen:

	� Erstens erzielten die Einspeiser 
Überschüsse über Abschreibung und 
Betriebskosten und betrieben somit 
die Anlage ertragssteuerlich mit 
einer Gewinnerzielungsabsicht. Für 
die Einkommensteuer war deshalb 
eine jährliche Gewinnermittlung 
vorzunehmen (einfache Einnahmen-
Überschuss-Rechnung) und tatsäch-
liche Gewinne waren zu versteuern.

	� Zweitens konnte der Betreiber zur 
Umsatzsteuerpflicht optieren und 
dann die beim Kauf (und mit den 
Betriebskosten) bezahlte Mehrwert-
steuer als Vorsteuer vom Finanzamt 
zurück erhalten. Da die Umsatz-
steuerpflicht für Volleinspeiser keine 
Nachteile hat (der Netzbetreiber 
zahlt dann die Vergütung zuzüglich 
Umsatzsteuer), dürften die meisten 
dabei geblieben sein.

Mit dem Ende des Vergütungszeit-
raums (21 Kalenderjahre) endet für die 
meisten Anlagen auch die steuerliche 
Abschreibungsdauer (20 Jahre bzw. 20 x 
12 = 240 Monate). Dies führt aus steuer-
licher Sicht einerseits zu geringeren Ein-
nahmen und andererseits zu geringeren 
Kosten, die steuerlich geltend gemacht 
werden können.

Steuerliche Fragen stellen sich neu
Die zwei spannenden Fragen lauten 

also:

1.	 Liegt noch immer eine Gewinn-
erzielungsabsicht vor? Dies betrifft 
(nur) die Ertragssteuer.

2.	 Ist es sinnvoll, bei der Umsatzsteu-
erpflicht zu bleiben oder sollte zur 
Kleinunternehmerregelung gewech-
selt werden, falls das möglich ist?

Die steuerlichen Überlegungen setzen 
voraus, dass sich der Anlagenbetreiber für 
eine technische Art des Weiterbetriebs 
seiner Photovoltaikanlage entschieden 
hat:

	� Weiter Volleinspeisung mit der zu-
nächst bis zum Jahr 2027 befris-
teten Vergütung für ausgeförderte 
Anlagen (Anschlussvergütung in 
Form des vom Netzbetreiber durch-
geleiteten Börsenpreises) oder im 
Rahmen eines speziellen Stromtarifs 
mit Vergütung oder Verrechnung 
des eingespeisten Solarstroms mit 
dem Strombezug.

	� Umstellung der Anlage auf Eigen-
verbrauch mit Überschusseinspei-
sung mit Anschlussvergütung oder 
im Rahmen eines Stromcloudtarifs

	� Eigenverbrauch ohne Überschussein-
speisung (Nulleinspeiser)

	� Eigenverbrauch als nicht netzgekop-
pelte Inselanlage (zum Beispiel zur 
Warmwasserbereitung über einen 
DC-Heizstab)

Ü20-Photovoltaik in der 
Ertragssteuer

Hat die Anlage bisher zu versteuernde 
Gewinne erzielt, wird das Finanzamt zu-
nächst nicht an der Gewinnerzielungsab-
sicht zweifeln. Ohne größere Kosten für 
Umbauten und Reparaturen wird sich dies 
in den Folgejahren nicht ändern. Wer also 

die Anlage einfach weiter voll einspeisen 
lässt, wird vermutlich weiterhin so behan-
delt wie bisher – jedenfalls bis zum Ende 
der Anschlussvergütung im Jahr 2027.

Wird auf Eigenversorgung mit Über-
schusseinspeisung umgestellt, fallen 
dafür Kosten an, die einmalig Verluste 
erzeugen können. Der künftig privat ver-
brauchte Solarstrom ist dann steuerlich 
genauso als Privatentnahme zu behan-
deln wie bei einer neuen Anlage. Bemes-
sungsgrundlage sind allerdings nur die 
niedrigen tatsächlichen Herstellkosten 
oder der ebenfalls niedrige Marktpreis, 
also die Anschlussvergütung für ausge-
förderte Anlagen laut EEG. (Die Herstell-
kosten errechnen sich aus den im Steu-
erjahr angefallenen Kosten geteilt durch 
die erzeugten Kilowattstunden.)

Kalkuliert der Anlagenbetreiber jedoch 
mit einem längerfristigen Weiterbetrieb 
und berücksichtigt die dabei üblicher-
weise zu erwartenden Betriebskosten und 
Reparaturen, kann es sich um Liebhaberei 
handeln. Je nachdem, welchen Zustand 
der jetzt sinnvolle Anlagencheck ergibt, 
können Solarmodule bis zu 40 Jahre 
Lebensdauer erreichen und dabei wei-
terhin hohe Erträge erzielen. Oft genügt 
es, Schatten werfenden Bewuchs durch 
Bäume oder Büsche zu beseitigen oder 
einzelne defekte Solarmodule auszu-
tauschen, um die Leistungsfähigkeit der 
Photovoltaikanlage zu erhalten. Auch ein 
Tausch des Wechselrichters in einem Tur-
nus von jeweils zehn bis zwanzig Jahren 
ist realistisch.

Denkbar ist auch die Variante, dass die 
Photovoltaikanlage nur zur Eigenversor-
gung genutzt wird und kein Strom ins 
Netz eingespeist oder anderweitig ver-
kauft wird. Bei privatem Eigenverbrauch 
handelt es sich dann um eine Aufgabe 
der unternehmerischen Tätigkeit. Da die 
Abschreibungsdauer der Photovoltaik-
anlage (20 Jahre) abgelaufen ist, hat sie 
einen Buchwert von Null.

Ü20-Photovoltaik in der 
Umsatzsteuer

Die meisten Anlagenbetreiber dürften 
bisher zur Umsatzsteuerpflicht optiert 
haben. Dies kann auch nach dem Ende 
der EEG-Vergütung beibehalten werden, 
sofern weiterhin Strom gegen Vergütung 
ins Netz eingespeist oder anderweitig 
verkauft wird. 
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Das gleiche gilt, wenn ein Leistungs-
austausch stattfindet, zum Beispiel im 
Rahmen eines Stromcloud-Tarifs, wo-
bei eingespeister Strom (Leistung) mit 
späterem Strombezug (Gegenleistung) 
verrechnet wird, was eine Einnahme dar-
stellen kann. Von anfallenden Umbau-
kosten, Reparaturen oder Wartung kann 
dann wie bisher die Vorsteuer gezogen 
(vom Finanzamt erstattet) werden. 

Wird die Anlage allerdings auf Eigenver-
brauch mit Überschusseinspeisung umge-
stellt, ist der Eigenverbrauch als unentgelt-
liche Wertabgabe zu versteuern, soweit bei 
der Anschaffung die Vorsteuer gezogen 
wurde. Bemessungsgrundlage ist hier wie 
bei neuen Anlagen der Strombezugspreis 
(netto derzeit ca. 24 Cent/kWh). Deshalb 
dürfte in den meisten Fällen ein Wechsel 
zur Kleinunternehmerregelung sinnvoll 
sein. Diese „Abwahl“ der Umsatzsteuer-
pflicht ist möglich für Steuerpflichtige, die 
im Jahr nicht mehr als 22.000 Euro um-
satzsteuerpflichtige Einnahmen erzielen. 

Tipp: Wechseln Sie erst nach dem 
Jahr, in dem Sie die Kosten für die Um-
rüstung der Photovoltaikanlage bezahlt 
und die darin enthaltene Vorsteuer ge-
zogen haben.

Wird die Anlage so umgebaut, dass 
nur noch ausschließlich privater Eigen-
verbrauch stattfindet, liegt im Sinn der 
Umsatzsteuer keine unternehmerische 
Tätigkeit mehr vor. Das gilt sowohl bei 
der Nulleinspeisung wie auch bei der 
Inselanlage und bei Verzicht auf eine 
Einspeisevergütung.

Photovoltaik ganz ohne 
Finanzamt?

Auch ein Wechsel zu Photovoltaik ohne 
Finanzamt ist denkbar. Dazu muss in die 
Kleinunternehmerregelung gewechselt 
werden und dem Finanzamt gegenüber 
eine ertragssteuerliche Liebhaberei plau-
sibel gemacht werden.
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	Thomas Seltmann 
ist Initiator und Hauptautor der Rubrik 
„Steuertipps“ des PV-Magazine Deutsch-
land (www.pv-magazine.de/themen/
steuertipps). Hauptberuflich arbeitet er 
als Referent Photovoltaik bei der Ver-
braucherzentrale Nordrhein-Westfalen 
im Projekt Energie2020plus www.ener-
gie2020plus.nrw.

Er ist auch Co-Referent beim Photo-
voltaik-Webseminar von Steuersemi-
nare Graf, das nächste Mal am 15. Juni 
2021 stattfindet. Informationen unter 
www.steuerseminare-graf.de/seminare/
live-webseminare/pv-anlagen-spezial-i-
2021-live-webseminar. 

Die Veranstaltungen und Onlineseminare 
richten sich an Steuerberater und Mit-
arbeiter von Steuerkanzleien und sind 
interessant auch für Photovoltaik-Ex-
perten, die tiefer in die Steuerthematik 
einsteigen wollen.

Anlagenbetreiber können kostenlos an 
den Onlinevorträgen teilnehmen, bei 
denen Thomas Seltmann für verschie-
dene Veranstalter regelmäßig referiert. 
Termine finden sich auf der Internetseite 
unseres Autors: www.solarbetreiber.de

 

	� Grundlage aller Entscheidun-
gen ist ein technischer Anla-
gencheck auf Sicherheit, Funk-
tion und Leistungsfähigkeit
	� Prüfen Sie die Möglichkeiten und 
den Kostenaufwand, die Anlage 
auf Eigenverbrauch umzurüsten.
	� Prüfen Sie die Möglichkeiten, den 
Strom weiterhin gegen Vergütung ins 
Netz einzuspeisen (Anschlussvergü-
tung des EEG für Altanlagen, befris-
tet bis 2027). Informieren Sie sich, ob 
ihr Netzbetreiber, der lokale Energie-
versorger oder ein überregionaler An-
bieter für Ihre Anlage einen lohnen-
den Ü20-Stromtarif anbietet, um die 

Anlage weiter zu betreiben, und rech-
nen Sie genau nach, welche Kosten 
und Vorteile damit verbunden sind.
	� Denken Sie auch an Meldepflich-
ten beim Netzbetreiber und im 
Marktstammdatenregister bei Um-
rüstung, Stilllegung, Weiterbe-
trieb, Betreiberwechsel der Anlage.
	�Wenn Sie gar nichts tun und die An-
lage in der Volleinspeisung belas-
sen, erhalten Sie automatisch die 
Anschlussvergütung des EEG 2021 
(zunächst befristet bis 2027). Sie 
können auch danach noch jeder-
zeit auf Eigenversorgung umrüsten 
oder andere Optionen wahrnehmen.

	� Falls Sie noch eine (teure) Photo-
voltaikanlagen-Versicherung ha-
ben, empfiehlt es sich diese jetzt zu 
kündigen, denn die nur noch gerin-
ge Ü20-Einspeisevergütung recht-
fertigt keine teure Versicherungsprä-
mie für die abgeschriebene Anlage.
	� Prüfen Sie, ob das Beibehal-
ten der Umsatzsteuerpflicht sinn-
voll ist. Insbesondere beim Eigen-
verbrauch wird eine unentgeltli-
che Wertabgabe fällig und die Be-
messungsgrundlage ist hoch.
	� Prüfen Sie, ob (weiterhin) eine 
Gewinnerzielungsabsicht vor-
liegt oder Liebhaberei.

Checkliste für Ü20-Photovoltaikanlagen

Für die Betreiber älterer Photovoltaikanlagen werden mit dem Auslaufen der EEG-Vergütung 
die Steuerfragen wieder aktuell.
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